
 „Die Nacht ist bang. Gib uns, dass Frieden werde. 
Sieh diese arme, leidzerrissne Erde! 
Du Gott des Friedens, ende allen Streit. 
Mach uns zu Friedensboten dieser Zeit.“

Jörg Zink/Hans-Jürgen Hufeisen, Neue Lieder 16,3

Liebe Leserinnen und Leser,

im Lied „Der Abend kommt“ schafft Jörg Zink einen 
glaubensgewissen Übergang von Passion zu Ostern. 
Nämlich von „Die Nacht ist bang“ zu: „Es kommt der 
Morgen“ in der vierten und letzten Strophe. Ja, das ist 
gewisslich wahr, der Morgen kommt, und das Licht der 
Auferstehung Jesu scheint. Manchmal unerwartet und 
zwischendrin. Wie sehr Karfreitag und Ostern zusam-
mengehören, zeigt auch dieser Freundesbrief wieder.

Ich möchte mit Ihnen ein wenig hineinhören in die Be-
richte der GAW-Freiwilligen, die uns im Januar 2023 
erreicht haben. Dazu haben wir Nachrichten aus der 
Ukraine und Syrien und aus anderen Partnerkirchen.

Halbzeit beim Freiwilligenjahr-
gang 2022/23:  
Die Zeit rast – wahrscheinlich, 
weil so viel passiert 
Die 15 GAW-Freiwilligen des Jahrgangs 2022/23 wur-
den im Festgottesdienst beim GAW-Fest in Bietigheim 
am 24. Juli 2022 entsendet. Ihr Motto war: „Lasst Fun-
ken sprühen“.

Die ersten Monate sind vorbei, Weihnachten, Silves-
ter und Neujahr vorüber. Wie geht es den Freiwilligen? 
Welche Erfahrungen haben sie schon gemacht, womit 
werden sie konfrontiert? Mit banger Nacht und dem 
hellem Morgen?

Vorneweg: Allen geht es gut, nirgendwo haben sich Pro-
bleme aufgetan, die eine Rückreise erforderlich mach-
ten. Ein wenig Heimweh allerdings gab es an Weihnach-
ten schon bei manchen. Und zugleich ein erstauntes 
Erleben anderer Feiertraditionen, wie etwa bei Lea in 
Córdoba/Argentinien bei 35ºC oder bei Hannah in Rubí/
Spanien, mit dem Tió de Nadal, einem toten Baum-
stamm, der so aussieht:

An Heiligabend singen 
die Kinder ein Lied für 
den Tió, anschließend 
wird mit Stöcken auf 
dessen Hinterteil ge-
schlagen und dann 
lösen sich unter der 
Decke die Geschen-
ke. „Was es nicht alles 
für Traditionen gibt, 
oder?“ schreibt sie.

Neben den kulturellen Unterschieden werden die Frei-
willigen durch ihre Arbeit in den Einsatzstellen, seien es 
Seniorenheime, Kindergärten, Behinderteneinrichtun-
gen oder im Flüchtlingsdienst stark mit sozialen The-
men konfrontiert. 
 
Lebensmittelbank und Gewächshausplantagen
Hannah in Rubí beim evangelischen Sozialdienst „Fra-
ter Nadal“ hatte von der Tafelarbeit aus einen Einsatz 
bei der Lebenmittelbank „Gran Recapte“.

„Dies ist eine in ganz Katalonien stattfindende jährli-
che Aktion, bei der in zahlreichen Supermärkten Frei
willige stationiert sind. Diese bitten die Kunden darum, 
Lebensmittel zu kaufen, die letztendlich an die „banco 
de alimentos“ - die Lebensmittelbank - gespendet wer-
den. Die Lebensmittelbank ist für die Verteilung der Le-
bensmittel an Bedürftige zuständig und liefert auch an 
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„Lasst Funken sprühen“, Entsendegottesdienst im Juli 2022�
Foto: GAW

Tió de Nadal� Foto: Hannah

Centro Frater Nadal, Rubí
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unsere Tafel Ware. Am Anfang hat es definitiv ein wenig 
Überwindung gekostet, die Kunden auf Spanisch anzu-
sprechen und um eine Spende zu bitten. Als ich dann 
aber gemerkt habe, dass ich die Spanischkenntnisse 
dafür inzwischen besitze, war ich doch auch ein biss-
chen stolz. Zudem war es ein gutes Gefühl, Teil eines 
großen Ganzen zu sein und etwas für den guten Zweck 
zu tun.“
Auch Claire hat direkte Begegnung mit einem schwer-
wiegenden Thema: Ihre Einsatzstelle bei der Walden
sergemeinde in Scicli/Italien arbeitet eng mit der „Casa 
delle Culture“ zusammen.

So besuchte sie einen Vortrag in Erinnerung an einen 
Mann, der in den umliegenden Gewächshausplantagen 
arbeitete und lebte. „Er hat Videos versendet, mit denen 
er die dortigen unmenschlichen Arbeits- und Lebens-
verhältnisse aufzeigen wollte und wurde kurz danach 
umgebracht. Die Einnahmen des Abends gingen an die 
Familie des Mannes. Ich wusste bereits, dass die Land-
wirtschaft hier auf ausbeuterischen Bedingungen auf-
baut, allerdings wurde mir durch die Reden des Abends 
einiges nochmal klarer und die Bilder, die gezeigt wur-
den, haben mich sehr berührt.“ 
Sehr reflektiert schildert sie die Situation von Arbei-
terinnen und Arbeitern, oftmals Geflüchtete, in der 
Landwirtschaft Siziliens. Mit wenig Sprachkenntnis-
sen und ohne Papiere zwingt die Ausweglosigkeit in 
Knebelverträge. Die Unterkünfte beschreibt Claire als 
menschen-unwürdig. „Finanzielle Not, die ländliche 
Abgeschiedenheit und der Mangel an alternativen Be-
schäftigungsmöglichkeiten nimmt den Arbeiter:innen 
dort die Freiheit und Möglichkeiten, diesen Verhält-
nissen zu entfliehen“. Kinder und Jugendliche haben 
kaum eine Chance auf Integration in die Gesellschaft. 
„Dadurch, dass die Familien oft fernab der Städte in 
den Gewächshausanlagen leben oder kein Geld für die 
Transportmittel haben, bleibt vielen Kindern und Ju-
gendlichen der Zugang zu Bildung verwehrt, die ihnen 
eine andere Lebensperspektive eröffnen könnte.“ Sie 
erkennt, wie diese Situation auch mit unserem (Ein-
kaufs-) Verhalten zu tun hat. „In der Theorie war mir 
bereits vor diesem Jahr bewusst, dass viele unserer Le-
bensmittel unter solchen Bedingungen hergestellt wer-
den, aber das Leid so nah zu spüren und zu erleben, ist 

für mich gerade sehr herausfordernd, aber auch wich-
tig, weil es Realität ist.“
 
„Schnee“ am Meer
Auch Margarete ist in ihrer Einsatzstelle Centro Los Ru-
bios in Málaga/Spanien mit diesem Thema konfrontiert. 

Mit Papilio, einer 
Partnerorganisati-
on der Ev. Kirche in 
Spanien, die Hilfe 
im Bereich Zwangs-
prostitution anbie-
tet, besuchte sie 
ein Flüchtlingslager 
in Almería. „Als Un-
terkunft dienen den 
Flüchtlingen alte Ru-
inen, Plastikplanen 
und Bretter. Und das 
inmitten einer viel zu 
trockenen Wüsten-
region. Almería ist 
neben seiner schö-

nen Strandpromenade außerdem bekannt (oder be-
rüchtigt?) für das „Plastikmeer“: eine riesige Ansamm-
lung von weißen Gewächshäusern, die vom Weltall aus 
betrachtet so aussieht, als ob hier tatsächlich Schnee 
liegen würde. Von hier wird Europa das ganze Jahr 
über mit frischem Gemüse versorgt. Viele der Flücht-
linge arbeiten in den umliegenden Gewächshäusern für 
sehr wenig Lohn, unter schlechten Arbeitsbedingungen 
und oftmals ohne Papiere. Natürlich konnte ich keinen 
ausreichenden Einblick in die Gewächshäuser erhalten, 
um über das „Plastikmeer“ insgesamt zu urteilen, denn 
obwohl mir vor allem die negativen Seiten aufgezeigt 
wurden, ist es noch immer eine wichtige Einnahmequel-
le für die dortigen Bauern, von denen übrigens viele auf 
Bioproduktion umgestiegen sind.“ 
 
Frauenrechte
Noch ein „hartes The-
ma“ ist die Zwangspro-
stitution, in das Marga-
rete bei Papilio Einblicke 
gewinnt. „Ich versuche, 
so oft wie möglich an 
den „salidas“ teilzu-
nehmen, bei denen wir 
in einem abgelegenen 
Distrikt Málagas Hilfs-
güter an Betroffene von 
Zwangsprostitution ver-
teilen.
Mittlerweile konnte ich 
von meinen KollegIn-
nen viel mehr über die 
einzelnen Schicksale der Frauen erfahren. Meist wer-
den sie in ihren Heimatländern Opfer der Mafia, die sich 

Blick auf Scicli, Sizilien� Foto: Diaconia valdese

Centro Los Rubios, Málaga
Foto: GAW

„Salidas“- Sortieren und Verteilen 
von Hilfsgütern und Lebensmitteln
Foto: Margarete
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zum Beispiel als Arbeitsvermittlungsstelle ausgibt. Von 
diesen betrügerischen Organisationen wird den Frau-
en eine sichere und vielversprechende Zukunft in Eu-
ropa versprochen. Unter falschem Vorwand werden so 
Frauen und Mädchen verschleppt, von ihren Familien 
getrennt und in Ländern wie Spanien oder auch Italien 
zur Prostitution gezwungen. Meist haben diese bereits 
auf ihrer Reise Schreckliches durchmachen müssen, 
nur um dann weiter auf unmenschliche Weise ausge-
beutet zu werden. (…) Hier kommt Papilio ins Spiel, die 
sich für soziale Gleichheit und Opfer von Menschen-
handel einsetzt. Papilio konnte durch langfristige Un-
terstützung und Begleitung der Frauen bereits über 60 
Menschen aus dem Netzwerk der Zwangsprostitution 
heraushelfen.“
 
Funken sprühen
Zum Leben als Freiwillige/r gehört auch die gute Ge-
meinschaft in der WG wie bei Lea, das Entdecken unge-
ahnter Fähigkeiten wie bei Margarete im Advent als Lei-
terin eines Kinderchores der nigerianischen Gemeinde 
oder die vielen guten Begegnungen wie bei Claire. Oft 
schreiben die Freiwilligen, wie schnell die Zeit vergehe. 
Das liegt wahrscheinlich daran, dass so viel passiert. 
Aber Tenor ist, dass sie sich gut eingelebt haben, sie 
fühlen sich teilweise geborgen, in jedem Fall aber an-
gekommen. Sie haben gelernt, selbständig zu sein und 
auf sich aufzupassen. Alle sind nun gespannt, was die 
nächsten Monate bringen.
Ich kann nur sagen: Ihr lasst die Funken sprühen, liebe 
Freiwillige! Ihr habt Mut und Ihr geht Euren Weg neugie-
rig und offen. Ihr packt an und helft. Wir wünschen Euch 
für die zweite Halbzeit des FWD viel Freude und Gottes 
guten Segen!
Alle FWD-Berichte finden Sie hier: https://www.gaw-
wue.de/freiwilligendienst/unsere-freiwilligen-im-einsatz

 
Aus der Diaspora  
Brasilien: Am 8. Januar 2023 stürmten Anhänger des 
unterlegenen Präsidentschaftskandidaten Bolsonaro die 
Regierungsgebäude in Brasilia. Die Kirchenleitung der 
Evangelischen Kirche Lutherischen Bekenntnisses in Bra-
silien (EKLBB/IECLB) hat am 9. Januar 2023 eine Stel-
lungnahme dazu veröffentlicht. Über dem Text steht das 
biblische Losungswort des Tages: „Du sollst kein falsches 
Gerücht verbreiten; du sollst nicht Schuldigen Beistand 
leisten, indem du als Zeuge Gewalt deckst“ (2. Mose 
23,1). Es heißt u.a.: „Wir wollen auf friedliche Weise das 
Zusammenleben in unserer Gesellschaft stärken, selbst 
wenn verschiedene Standpunkte vertreten werden.“

Georgien: Im Beisein von Landesbischof Ernst-Wilhelm 
Gohl wurde der württ. Pfarrer Rolf Bareis am 22. Januar 
2023 in sein Amt als Bischof in Georgien und dem süd-
lichen Kaukasus eingesetzt. 
Bischof Bareis ist beeindruckt von der Gastfreundschaft 
und vom religionstoleranten Erbe in Georgien. Dies zeig-

te sich auch an den ökumenischen und interreligiösen 
Teilnehmern an der Investitur, wie dem baptistischen 
Metropolit Malkhaz Songulashvili und Haroon Ahmad 
Ata von der islamischen Ahmadiyya-Gemeinschaft.

Österreich: Über 20 Jahre gibt es den „Brunnen“ im 
Einkaufszentrum DEZ in Innsbruck, der erste Seelsor-
geort in einem Einkaufszentrum; eine Anlaufstelle zum 
Reden, zum Stillwerden. Über 6000 Menschen jährlich 
besuchen die von röm.-kath. und ev. Kirche gemeinsam 
getragene Einrichtung mit ca. 35 Ehrenamtlichen.

Tschechien: Das Gebäude der neuen evangelischen 
Schule ist eingeweiht worden und nach 160 Jahren 
kehrt in die kleine Schule am Dorfplatz des nördlich 
von Brünn gelegenen Sudice Unterricht, Kinderspiel 
und -gelächter zurück. Das GAW fördert das Projekt mit 
26.500 Euro.

Syrien: Beim Erdbeben am 6. Februar 2023 im türkisch-
syrischen Grenzgebiet sind annähernd 50.000 Todes-
opfer zu beklagen. Sowohl die armenisch-ev. Kirche 
in Aleppo wie die ev. Kirche in Syrien und im Libanon 
(NESSL) helfen den Überlebenden. Sie haben die Türen 
ihrer kirchlichen Gebäude geöffnet, um den Obdachlo-
sen Schutz zu bieten. Allein in Aleppo wurden in der 
ersten Woche über 1.000 Menschen versorgt. Im Alep-
po College der NESSL haben weitere 600 Menschen 
Zuflucht gesucht und dort Essen, sauberes Wasser, De-
cken, Medizin, Hygienemittel und Kleidung bekommen.

Investitur Bischof Bareis  
Die württembergische Delegation (v.l.n.r.): Pétur Thorsteinsson (Hoff-
nung für Osteuropa), Landesbischof Ernst-Wilhelm Gohl, Bischof Rolf 
Bareis, Kirchenrätin Dr. Christine Keim und Dekan Markus Frasch aus 
dem Kirchenbezirk Böblingen 	 Foto: Ev. Landeskirche Württ.

Ev. Schule Sudice� Foto: EKBB
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Pfarrer Haroutune Selimian sagt: „Was kann ich einer 
Familie sagen, deren Wohnung die Ersparnis ihres Le-
bens war und jetzt kaputt ist? Was kann ich den jun-
gen Menschen sagen, die keine Zukunft mehr sehen? 
Ich kann ihnen nichts sagen. Manchmal kann man nur 
schweigen.“ Ja, die Nacht ist bang. 

Das GAW unterstützt mit Spenden im Rahmen der Erd-
bebenhilfe. Bitte helfen Sie mit: https://www.gaw-wue.
de/syrien-erdbebenhilfe Vielen Dank!

Ukraine: Am Jahrestag (24.2.) des russischen Angriffs 
auf die Ukraine fand der 15. Hilfstransport des GAW un-
ter Leitung von GAW-Projektleiter Ulrich Hirsch mit sei-
nem bewährten Team statt. An jeder Ladestation wurde 
ein Friedensgebet gehalten. 

Insgesamt hat das GAW bislang mit 1.317.000 Euro un-
terstützt, mithilfe Ihrer Spenden! 
Sie finden hier, was mit den Spenden geleistet wurde: 
https://www.gaw-wue.de/ukraine-nothilfe
 
Nachrichten
15.7.2023, 9.00 -16.00 Uhr: GAW-Tag und Delegierten-
versammlung, Hospitalhof Stuttgart
GAW-Studienreise nach Kärnten/Österreich vom  
3. – 8.10.2023: Kennen Sie den Weißensee, höchstge-
legener Badesee am Fuße der Gailtaler Alpen? Und wa-
rum musste man auf dem „Weg des Buches“ die Bibel 
schmuggeln? 
Wir tauchen ein in die Geschichte des Protestantismus 
in Österreich, genießen die Landschaft und nähern uns 
Kunst und Kultur z.B. in Klagenfurt. Dieses und viel mehr 
bietet die Studienreise nach Kärnten, veranstaltet vom 
GAW in Kooperation mit der Gesamtkirchengemeinde 
Bietigheim. Unser Standort wird in Zlan/Ferndorf sein. 

Reiseleitung: Geschäftsführer Michael Proß. Mit da-
bei: Pfarrer Bernhard Ritter (Bietigheim) und der frühe-
re Kunstbeauftragte der Landeskirche, Kirchenrat a.D. 
Lambert Auer.
Preis: DZ mit Halbpension und Eintrittsgeldern 750 Euro 
pro Person, EZ-Zuschlag: 50 Euro 
Nähere Infos in Kürze auf der Homepage.
Herzliche Einladung!
  
Liebe Leserinnen und Leser,
Passion und Ostern, bange Nacht und sprühende Fun-
ken, in diesem Spannungsbogen stehen wir. Ich wün-
sche Ihnen gute Zuversicht und Vertrauen in Gottes 
Kraft. Der Morgen kommt.
In herzlicher Verbundenheit
Martina Ritter

Schutzsuchende in Aleppo
Foto: Armenisch-Evangelische Bethelgemeinde in Aleppo
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